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Personalien

Manfred Grönda feiert am 28. Ap-
ril seinen 60. Geburtstag. Grönda 
ist SoVD-Präsidiumsmitglied und 
Vorsitzender des Organisations-
ausschusses. 

Jedes Jahr werden an die 200 Gedenktage 
begangen. Manche sind sehr bekannt, wie 
der „Tag der Arbeit“ am 1. Mai. Andere 
wiederum sind weniger geläufig – oder 
wussten Sie, dass am 1. Juni der „Welt-
tag der Milch“ gefeiert wird? 

Mit dem neuen SoVD-Kalen-
derblatt werden wir ab sofort auf 
einige dieser Gedenktage näher 
eingehen. 

Eine chronologische Auflistung 
aller Gedenktage, die im Jahr 2010 
begangen werden, steht im Internet un-
ter www.bundestag.de/dokumente/analysen/2009/gedenktage_2010.pdf  
zur Einsicht und zum Ausdrucken zur Verfügung. 

Neu in der SoVD-Zeitung

Im Februar war Hans-Jürgen Leutloff, Leiter der Abteilung Sozialpolitik 
im SoVD-Bundesverband, als Referent zu einer Schulungsveranstaltung 
der Gesamtschwerbehindertenvertretung der Deutschen Bahn geladen. 

Er unterrichtete die Schwerbehinderten-Vertrauensleute über die Auf-
gaben und Forderungen des SoVD in den einzelnen Bereichen der sozialen 
Sicherung. Darüber hinaus wurden aktuelle Probleme der Behinderten-
politik und der Behindertenrechtskonvention sowie vielfältige Fragen des 
Sozialgesetzbuches IX und des Schwerbehindertenrechts in den Mittel-
punkt gestellt. Das Engagement des SoVD fand große Zustimmung bei 
den Teilnehmern. Sie regten an, dass der SoVD verstärkt auf Bundesebene 
und in den Landesverbänden Schulungsveranstaltungen für Schwerbe-
hindertenvertretungen durchführen solle. Diese Anregung wurde dankend 
aufgenommen. Gleichzeitig wurde der Gesamtschwerbehindertenvertre-
tung der Deutschen Bahn auch bei künftigen Schulungsveranstaltungen 
Unterstützung seitens des SoVD zugesagt.

SoVD gibt Wissen weiter
Schulung für Schwerbehindertenbeauftragte

Mit dem Rollstuhl auf Reisen
Ab in den Süden! Oder auch Norden. Egal, wohin die Reise gehen soll: Wenn Rollstuhlfahrer ihren Urlaub 

planen, sind sie vor allem auf barrierefreie Unterkünfte angewiesen. Der aktuelle Ratgeber „Handicapped-
Reisen“ gibt einen umfangreichen Überblick zu Hotels und Unterkünften in Deutschland und Europa.

Welches Hotel verfügt über einen 
stufenlosen Zugang, wie breit sind 
die Türen, ist der Duschbereich mit 
dem Rollstuhl befahrbar? Wenn diese 
Infos fehlen oder ungenau sind, kön-
nen Menschen, die auf den Rollstuhl 
angewiesen sind, ein Urlaubs-Fias-

ko erleben. Der aktuelle Ratgeber 
„Handicapped-Reisen“ beschreibt 
auf 440 Seiten Urlaubsdomizile, 
welche die Bezeichnung „rollstuhl-
gerecht“ tatsächlich verdienen. Von 
rund 400 Betrieben werden alle rele-
vanten Maße und Details genannt. 

Der Reiseführer beschreibt außer-
dem, welche Anbieter über höhen-
verstellbare Betten, Notrufsysteme, 
Hilfsmittel oder einen Pflegedienst 
verfügen. Passende Urlaubsange-
bote gibt es für fitte Rollstuhlfahrer 
ebenso wie für schwerstbehinderte 
Menschen. „Handicapped-Reisen“ 
enthält auch Informationen über 
barrierefreie Ausflugsmöglich-
keiten, Restaurants und mit dem 
Rollstuhl zugängliche Strände. Ob 
Küste oder Inseln wie Borkum und 
Rügen, ob Allgäu, Eifel, Hunsrück, 
Lüneburger Heide, Spreewald oder 
Weserbergland, überall gibt es roll-
stuhlgerechte Unterkünfte in allen 
Preiskategorien – vom preiswerten 
Ferienbauernhof bis hin zum Fünf-
Sterne-Hotel. Eine kleine Auswahl 
geprüfter Unterkünfte im Ausland 
vervollständigt den Ratgeber. 

„Handicapped-Reisen“, 440 Seiten, 
16,80 Euro, ISBN 978-3-9813233-0-6. 
Erhältlich im Buchhandel oder beim 
Escales-Verlag, Tel.: 07841 / 6 84 11 33, 
E-Mail: info@escales-verlag.de.

Hotels und Unterkünfte für Rollstuhlfahrer

Selbst Gleitschirmfliegen mit Rollstuhl ist möglich.
Foto: Escales-Verlag
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Gesund, aber einsam?
Am 7. April erinnert der 

Weltgesundheitstag an die 
Gründung der Weltgesund-
heitsorganisation (Eng-
lisch: World Health Orga-
nization, WHO). 2010 steht 
der Tag unter dem Motto 
„Gesundheitsförderung in 
Städten“. Projekte und Ak-
tionen sollen zeigen, wie das 
Stadtleben gesundheits-
förderlich gestaltet werden 
kann. Die Themen – oder 
soll man sagen Probleme – 
wie Lärm, Verschmutzung 
etc. werden dabei sicher-
lich aufgegriffen. 

Aber wie steht es um die 
sozialen Aspekte? Verein-
samung zum Beispiel. In 
großen Städten lebt man 
anonym. Man beachtet die 
Personen um sich herum 
zwar – die Kleidung, die sie 
tragen, die Gespräche, die 
sie führen, oder was sie in 

der Einkaufstasche haben. 
Aber der Mensch selbst 
bleibt oft auf der Strecke; 
sozialer Kontakt findet so 
gut wie nicht statt. Hat man 
keine oder nur wenig Fami-
lie und Freunde, kann dies 
zum schmalen Grat werden 
zwischen angenehmer An-
onymität und beklemmen-
der Einsamkeit. 

Glücklicherweise bie-
ten Städte aber auch viele 
Möglichkeiten zur Interak-
tion mit anderen Menschen: 
Vereine, Treffs, Gruppen, 
Kurse zu verschiedensten 
Themen und viele andere 
Veranstaltungen. Auch der 
SoVD ist eine Möglichkeit 
zur „menschlichen Interak-
tion“. Sicher, nicht immer 
hat man Lust auf Gesellig-
keit. Dennoch, wenn man 
dem Moment eine Chance 
gibt, wird es vielleicht ein 
mit Freude erfüllter. � cm
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